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Markgrafen Leopold 1L V OI Österreich vorgestellt, Herzen. Im drıtten e1]1 wırd das Weıterleben des
der VOIN 136 und 41 Jahre lang e (1e- eilıgen 1mM ehrenden (1edenken Selner aC  We
chıicke Se1INes Landes, der »marcha Orientalıs« thematısıert » Viele Ldealbıilder, welche e (12nera-
(»Ustarrıch1«), lenkte Leopold heıiratete ach dem 10nen danach VOIN ıhrem ande hatten, sahen S1C ın
Tod Selner ersten Frau, deren Namen n1ıC bekannt der e1t cOpoOlLds verwurzelt«, urteilt Brunner
ist, gnes, e Schwester Kaliser Heinrichs V., wel-

An der hıstorischen Studıe Karl BKrunners berche bere1its 1LWwe geworden Mıt ihr
mındestens we1litere Kınder, darunter e beiden den eilıgen Leopold, e ZW elnen eilıgen be-
Herzöge Heıinrich Il Jasomirgott und Leopold Chre1bt, ber dennoch keine »Heilıgenvita« der
SOWI1e e er unmten 1SCNOTEe tto V OI Freising »Legenda« Se1n wıll, RsSLIC e nüchterne Art und
und Konrad VOIN Passau, spafer V OI alzburg. 1_e20- Weıse, Ww1e e Quellen dargestellt und ausgewertlel
pold wurde 1455 heilıg gesprochen. Brunner ist sıch werden: methodische Schwierigkeiten verschweigt
der Problematık elner Leopold-Biografie voll und BKBrunner KeineswWegs, Ww1e S1C sıch 7 5 Urc e TS_
SAl bewusst Er we1l sıch dem Klosterneuburger nde der Lebenszeıt cODOLds ergebende
Hıstornker und C'’horherrn Unıiv. Prof IIr OT1AUuSs Tendenz ZULT Verschriftlichung wichtiger Rechtsver-
Köhrıig Dank verpflichtet, der e WwIisSssenschaft- N1SSE ergeben. l hese Leopold-Bi0grafie konzen-
1C Leopold-Forschung In grundlegender We1se (rmert sıch Nn1ıCcC auf 1ne einz1ge Person, sondern
vorangetrieben hat und uch dem jetzıigen Uulor mit e2uUCNel uch das soOzlale, polıtıische und rel1g1Ööse
Kat und lat ZULT 211e gestanden ist Umfeld ALUS Ist V OI daher gewıinnt e (restalt ihr

Be1 Leopold I1 musste 1111A1 ach dem Urteil unverwechselbares Profil, uch WE vieles, W A

BKrunners aufgrund der 1r dessen Frühzeıit Spar- och interessieren wıiuirde 1mM Dunkel der (reschichte
lıchen Quellenlage 1m TUN! WEe1 B1ıografien bleibt Im nhang tınden sıch 1lLeratur- und uel-
schreı1iben: 1ne der realen Person und 1ne andere lenangaben, 1ne Zeıttafel, e1n eg1ster SOWI1Ee e1n
der hıstorischen Fıgur. SC glıeder! sıch das Bıuch ın Abbildungsverzeichn1s und 1ne tammtafel Hın-

zuwelsen ist uch och auf den Innente1l mıiıt Se1-Te1 Hauptteile: >{ Fın Versuch ber e Anfänge«
(27 > I1 |DER zweıteen des Leopold << (108 (en farbıgen Bıldtafeln

Josef Spindelböck, SE Pöltenund > 111 |DER Weıterleben cODpOLds, des £2111-
(195 er erstie e1l1 Ole| gleichsam VO

1 ebensende ecopolds her das or1g1ınäre SsOz71ale und
geografische Umfeld des eilıgen und Pohtikers Bıographie
ALULS BKBrunner Tag ach dem 1 ebensraum und ach
and und Leuten:1 das (Greschlecht UDEer, Anton:‘ Der Bruder des Papstes eore
der Babenberger insgesamt, VOT lem ber e I3 Katzinger UNd Adie Regensburger Domspatzen. Frei-
lern copolds; analysıert e rundlagen der Durg M Dreisgaut: Verlag erder 2007/, 730 S,
kırchlichen UOrganısation, den Stellenweırt des els gebD., ISBN 978-3-451-.  004-8, EUR 1990
als solchen, das Verhältnıs V OI Famılıa, l henstleu-
(en und Mınıisternalen. uch auf a  WIC.  1ge eT|! der ÄAm Januar 2009 hat corg Katzınger, der
ıchtung cheser e1l geht e1n, w1e den uOod- amenterte Domkapellmeı1ster der Kegensburger
1eh eWıener enes1s eOrauer Bücher Mosıs Omspatzen und er des Papstes, Se1n ] e-
e Dichtungen der Frau Ava, das S{ Trudperter HO- bens]jahr vollendet AÄusS dA1esem Anlass en sıch
heled und das elker aren1e Im zweıten e1l1 e Kegensburger Omspatzen ir ıhren ‚.hemalı-
des Buches geht e ute des Wırkens des SCH »(C'heflf« e1n besonderes (reschenk ausgedacht.
eilıgen Leopold und dessen Spuren. SC wırd e S1e Sal CI ın der Sixtinıschen Kapelle ın ÄAÄnwe-
historisch bedeutsame en cOpOLds herausge- enheı1t VOIN aps ened1 XVI Ozarts C-  oll-
tellt, als sıch VOIN Kaıliser Heıinrich abkehrte, Messe, e e er Katzınger schon 1941 1mM
der wıieder 1mM Kırchenbann W. und dem KÖön1gs- Salzburger 1)om hörten
sohn Heıinrich als Nachfolger anschloss. AÄUS- Im ersten Kap des vorliegenden Buches (13—73)
Tührlich geht BKBrunner auft das Verhältnıis cOpOLds <1bt der Vert interessante FEıinblicke In > Kındhe1l

den Ostiern e1N, e mıtbegründete der ach und Jugend« des postolıschen Protonotars corg
Kräften Örderte., w1e Melk, Öttwe1g, Klosterneu- Katzınger, der als »CGilück« bezeichnet, ın
burg Klein-Manazell und Heıilıgenkreuz. ID 1Ö8S- der Nähe VOIN Altötting«, näamlıch ın Pleiskırchen,
(er WALTCII a  WIC  1ge St{tätien der Landesentwicklung: geboren Se1N. Wıe Oft pilgerte der Junge (1e-
ın geistlicher, bıldungsmäßiger, Organısatorıscher IS mit Selnen ern und G(reschwıstern uch
und OÖökonomischer 1NS1IC Leopold lag außerdem lag der Heilıgsprechung V OI er ONTat VOIN

e Heranbıildung e1INes gee1gneten Seelsorgeklerus Parzham 19534 ach Altötting. ONn als (ıymnası-

Markgrafen Leopold III. von Österreich vorgestellt,
der von 1075–1136 lebte und 41 Jahre lang die Ge-
schicke seines Landes, der »marcha orientalis«
(»Ostarrichi«), lenkte. Leopold heiratete nach dem
Tod seiner ersten Frau, deren Namen nicht bekannt
ist, Agnes, die Schwester Kaiser Heinrichs V., wel-
che bereits Witwe geworden war. Mit ihr hatte er
mindestens 10 weitere Kinder, darunter die beiden
Herzöge Heinrich II. Jasomirgott und Leopold IV.
sowie die berühmten Bischöfe Otto von Freising
und Konrad von Passau, später von Salzburg. Leo-
pold wurde 1485 heilig gesprochen. Brunner ist sich
der Problematik einer Leopold-Biografie voll und
ganz bewusst. Er weiß sich dem Klosterneuburger
Historiker und Chorherrn Univ. Prof. DDr. Floridus
Röhrig zu Dank verpflichtet, der die wissenschaft-
liche Leopold-Forschung in grundlegender Weise
vorangetrieben hat und auch dem jetzigen Autor mit
Rat und Tat zur Seite gestanden ist.

Bei Leopold III. müsste man nach dem Urteil
Brunners aufgrund der für dessen Frühzeit spär-
lichen Quellenlage im Grunde zwei Biografien
schreiben: eine der realen Person und eine andere
der historischen Figur. So gliedert sich das Buch in
drei Hauptteile: »I. Ein Versuch über die Anfänge«
(27 ff), »II. Das zweite Leben des Leopold B.« (108
ff) und »III. Das Weiterleben Leopolds, des Heili-
gen« (195 ff).  Der erste Teil lotet gleichsam vom
Lebensende Leopolds her das originäre soziale und
geografische Umfeld des Heiligen und Politikers
aus. Brunner fragt nach dem Lebensraum und nach
Land und Leuten; dabei behandelt er das Geschlecht
der Babenberger insgesamt, vor allem aber die El-
tern Leopolds; er analysiert die Grundlagen der
kirchlichen Organisation, den Stellenwert des Adels
als solchen, das Verhältnis von Familia, Dienstleu-
ten und Ministerialen. Auch auf wichtige Werke der
Dichtung zu dieser Zeit geht er ein, wie den Ruod-
lieb, die Wiener Genesis, die Vorauer Bücher Mosis,
die Dichtungen der Frau Ava, das St. Trudperter Ho-
helied und das Melker Marienlied. Im zweiten Teil
des Buches geht es um die Blüte des Wirkens des
heiligen Leopold und dessen Spuren. So wird die
historisch bedeutsame Wende Leopolds herausge-
stellt, als er sich von Kaiser Heinrich IV. abkehrte,
der wieder im Kirchenbann war, und dem Königs-
sohn Heinrich V. als Nachfolger anschloss. Aus-
führlich geht Brunner auf das Verhältnis Leopolds
zu den Klöstern ein, die er mitbegründete oder nach
Kräften förderte, wie Melk, Göttweig, Klosterneu-
burg, Klein-Mariazell und Heiligenkreuz. Die Klös-
ter waren wichtige Stätten der Landesentwicklung:
in geistlicher, bildungsmäßiger, organisatorischer
und ökonomischer Hinsicht. Leopold lag außerdem
die Heranbildung eines geeigneten Seelsorgeklerus

am Herzen. Im dritten Teil wird das Weiterleben des
Heiligen im ehrenden Gedenken seiner Nachwelt
thematisiert. »Viele Idealbilder, welche die Genera-
tionen danach von ihrem Lande hatten, sahen sie in
der Zeit Leopolds verwurzelt«, urteilt Brunner
(205).

An der historischen Studie Karl Brunners über
den heiligen Leopold, die zwar einen Heiligen be-
schreibt, aber dennoch keine »Heiligenvita« oder
»Legenda« sein will, besticht die nüchterne Art und
Weise, wie die Quellen dargestellt und ausgewertet
werden; methodische Schwierigkeiten verschweigt
Brunner keineswegs, wie sie sich z.B. durch die erst
gegen Ende der Lebenszeit Leopolds ergebende
Tendenz zur Verschriftlichung wichtiger Rechtsver-
hältnisse ergeben. Diese Leopold-Biografie konzen-
triert sich nicht auf eine einzige Person, sondern
leuchtet auch das soziale, politische und religiöse
Umfeld aus. Erst von daher gewinnt die Gestalt ihr
unverwechselbares Profil, auch wenn vieles, was
noch interessieren würde, im Dunkel der Geschichte
bleibt. Im Anhang finden sich Literatur- und Quel-
lenangaben, eine Zeittafel, ein Register sowie ein
Abbildungsverzeichnis und eine Stammtafel. Hin-
zuweisen ist auch noch auf den Innenteil mit 8 Sei-
ten farbigen Bildtafeln.

Josef Spindelböck, St. Pölten

Biographie
Zuber, Anton: Der Bruder des Papstes. Georg

Ratzinger und die Regensburger Domspatzen. Frei-
burg im Breisgau: Verlag Herder 2007, 236 S.,
geb., ISBN 978-3-451-29604-8, EUR 19,90

Am 15. Januar 2009 hat Georg Ratzinger, der
emeritierte Domkapellmeister der Regensburger
Domspatzen und Bruder des Papstes, sein 85. Le-
bensjahr vollendet. Aus diesem Anlass haben sich
die Regensburger Domspatzen für ihren ehemali-
gen »Chef« ein besonderes Geschenk ausgedacht.
Sie sangen in der Sixtinischen Kapelle – in Anwe-
senheit von Papst Benedikt XVI. – Mozarts c-Moll-
Messe, die die Brüder Ratzinger schon 1941 im
Salzburger Dom hörten.

Im ersten Kap. des vorliegenden Buches (13–73)
gibt der Verf. interessante Einblicke in »Kindheit
und Jugend« des Apostolischen Protonotars Georg
Ratzinger, der es als »Glück« bezeichnet, »ganz in
der Nähe von Altötting«, nämlich in Pleiskirchen,
geboren zu sein. Wie so oft pilgerte der junge Ge-
org mit seinen Eltern und Geschwistern auch am
Tag der Heiligsprechung von Bruder Konrad von
Parzham 1934 nach Altötting. Schon als Gymnasi-
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asl Komponierte derer des Papstes regelmäßıg ngehörıgen och en ce1len. ID kam
ZU] Weıihnachtsfest einfache Instrumentalstücke., Ful ın Hufschlag und konnte FEiltern und (1e-
e eılıgen en ın der Familıe »urauf- schwıster ın e ÄArme schlıießen S1e sftanden ergr1f-
geführt« wurden. An ıhren ern konnten e (1e- ten das Klavıer, auf dem corg »>G'iroßer Gott,
schwiıster Katzınger lernen, C edeutet, eınen WITr en dich« ‚pielte
testen alt 1mM (ı:lauben ott haben« 532) ID Kriegserlebnisse bestärkten ecOrg Ratzın-
er verweiıst uch auf corg Katzınger CL, e Blıckrichtung se1lner Berufung Konsequent

(1844—-1899), den bekannten Giroßonkel des eahe- weıterzuverfolgen. Anfang 1946 iraten e er
malıgen Domkapellmeisters. er katholische Prje- ecOrg und Joseph 1Ns Münchener Priestersemmar
S{IeT, Sozlalreformer, 17185 und Polıtiker, ach 21in 1951 wurde ecOrg mit selinem Bru-
dem In München e1in alz benannt ist, ıtglıe: der Joseph und weıliteren Kandıdaten VOIN ardı-
der bayerischen Abgeordnetenkammer und Mıt- nal aulnaber zuU Priester geweilht. Be1 der Prıi-
glıe: des Deutschen Keichstages. m1ı7zmesse ecOrg Katzıngers ın Iraunstein wurde

Aufgrund se1ner entschiedenen Abne1igung SC e elson-  esse V OI Joseph aydn aufgeführt.
SCH den Natıionalsozialısmus 1e 5 sıch der aler VOIN DE e einz1igartıge musıkalısche egabung des
corg Katzınger, der endarmer1iekommandanı JO- Jungen Priesters uch 1mM Erzbischöflichen (Irdına-
seph Katzınger, e herannahend: »Machtergre1- rmat bekannt W. erlaubie ıhm e1n Kırchenmur-
IunNg« Hıtlers nen!| nde 1932 ALLS der Stadt 1ll- Siıkstudıium der Musıkhochschule München
mon1ing ach Aschau Inn vVvVerseizen Fur aler Im zweıten Kap (»Der Domkapellme1ister«;
Joseph der lag der »Machtergreifung« 1933 74—-170) 2T1CNLE| der Vert des Buches, ass corg
e1n »rabenschwarzer lag Aesem Zeitpunkt Katzınger ach Abschluss Se1NEes Kırchenmusıikstu-
MUSSIEe der gew1ssenhafte e24mte elner totalıtaren dA1ums e Stelle des C'’hordıirektors der Pfarrkır-
Staatsgewalt dıenen, deren Führungsspitze als che S{ ()swald ın Traunstein, Selner Primizkırche,
Verbrecher ansah« 532) l e FEiltern Katzınger C 1- zugewlesen wurde. 1963 kam elner person-
kannten immer cstärker den Wesenszug ıhres SoNh- lıchen Begegnung zwıischen ecOrg Katzınger und
1165 eOTS, der ach e1nem musıkalısch und rel1g1Ös dem amalıgen Domkaplilimeister der Kegensbur-
geformten en trehte ID »>Karriere« des Kır- SCI Omspatzen e0bald Schrems, der den Jungen
chenmusıkers ecOrg egann 1934 als Harmonium- Priester 1r Se1nNne Nachfolge vorschlug. er ] e-
spieler be1 der werktäglichen Messteijer. Als der Va- benswunsch VOIN eorg Katzınger, Priestertum und
(er 1957 ın Ruhestand gehen konnte, erwarbh e Ha- us1ı verbinden, erTtullte sıch 1r ıhn schon ın
mılıe ın Hufschlag be1 Iraunstein e1n Haus. Huf- Iraunstein und tand ın Kegensburg »e1ne SAlZ be-
schlag wurde ZULT >wIirklıchen He1ımat der Famıiılıie«. sondere Steigerung«. In der Rückschau Sagl der

l e ungewöhnlıche musıkalısche Begabung (1e- emerterte Domkapellmeister, der cMheses Amlt
IS Katzıngers SCNALZLE uch der damalıge UsS1K- Jahre lang ausübte »>Ich glaube, ass C selten e1-
präfekt 1mM S{tudiensemımnaAar Iraunstein. Immer W1e- 1IC1 Fall <1b0t, 111a 1ne Gebetserhörung ın he-
der pılgerte e Famılıe Katzınger ach Marıa aın \“C] Deutlic  e1t rleben kann« 82)
be1 alzburg, Mozart ZULT Krönung des (maden- Als Neuerung corg Katzınger be1 den
bıldes Se21ne »>KrÖöNungsSmeSSC« uraufgeführt hat Kegensburger Oomspatzen e U:  Tung VOIN

Mıt Se21nem er Joseph rlebhte ecOrg Katzınger Messen mit Urchesterbegleitung 21n ID integrierte
1941 be1 den zburger Festspielen z ersten e Instrumentalmusık bewusst ın e armonıe
Mal e Kegensburger Oomspatzen. |DDER 1r der Singstimmen se1lner C'horknaben eın unbeug-
den 1 /-jJährigen eOrg »e1ne musıkalısche ern- zuU perfekten Ergebnis bedeutete 1r
tunde« 44) ÄAm nächsten Morgen ene BrUu- den NOr und uch 1r ihn selhst Oft Schwerstar-
der 1mM Salzburger 1)om OZ| c-Moll-Messe beıit |DDER überragende Ere1gn1s Selner gesamiten

1942 wurde der -Jährige ecOrg ZUEersLi zuU 1Laufbahn als Domkapellmeister 1r ecOrg Kat-
Reichsarbeitschenst und annn ın e Wehrmacht zınger e MUS1  1ısche Gestaltung e1Nes Konziıls-
eingezZ0ogen. ID mit Selner Kompanıe ın der NA- gottesdienstes 1mM Petersdom en des / weıiten
he VOIN Onte (assıno, als allnıerte Bomber 1944 Vatıkanıschen Kaonzıls und e1n KOonzert ir e
chese einzigartıge Klosteranlage dem Oden Konzıilsväter. ährend des Prager Frühlings egel-
gleichmachten. Im Julı 19  S traf ecOrg KRatzınger fierten e Omspatzen 1968 In Prag. FEın weıliterer
be1 Boalsena e1n Durchschuss ın den echten ber- CGlanzpunkt 1r corg Katzınger 1ne Konzert-

aTralı wurde 1Ns ] azarett ach Rosenheim re1se mit Seinem NOr ın e USA und ach Kanada
verlegt Im DL 1945 geriet eorg Katzınger In 1mM 1984 FS folgten Konzerte auf Taıwan,

ın ONLTCA| und 1ne lournee ach Irland als He-amenkanısche Gefangenschaft. Als 1mM Julı 1945
entlassen wurde, qu ıhn e bange Tage, b Se1- gleitchor des Bundespräsidenten.

ast komponierte der Bruder des Papstes regelmäßig
zum Weihnachtsfest einfache Instrumentalstücke,
die am Heiligen Abend in der Familie stets »urauf-
geführt« wurden. An ihren Eltern konnten die Ge-
schwister Ratzinger lernen, »was es bedeutet, einen
festen Halt im Glauben an Gott zu haben« (32). 

Zuber verweist auch auf Georg Ratzinger
(1844–1899), den bekannten Großonkel des ehe-
maligen Domkapellmeisters. Der katholische Prie-
ster, Sozialreformer, Publizist und Politiker, nach
dem in München ein Platz benannt ist, war Mitglied
der bayerischen Abgeordnetenkammer und Mit-
glied des Deutschen Reichstages. 

Aufgrund seiner entschiedenen Abneigung ge-
gen den Nationalsozialismus ließ sich der Vater von
Georg Ratzinger, der Gendarmeriekommandant Jo-
seph Ratzinger, die herannahende »Machtergrei-
fung« Hitlers ahnend, Ende 1932 aus der Stadt Titt-
moning nach Aschau am Inn versetzen. Für Vater
Joseph war der Tag der »Machtergreifung« 1933
ein »rabenschwarzer Tag. Ab diesem Zeitpunkt
musste der gewissenhafte Beamte einer totalitären
Staatsgewalt dienen, deren Führungsspitze er als
Verbrecher ansah« (32). Die Eltern Ratzinger er-
kannten immer stärker den Wesenszug ihres Soh-
nes Georg, der nach einem musikalisch und religiös
geformten Leben strebte. Die »Karriere« des Kir-
chenmusikers Georg begann 1934 als Harmonium-
spieler bei der werktäglichen Messfeier. Als der Va-
ter 1937 in Ruhestand gehen konnte, erwarb die Fa-
milie in Hufschlag bei Traunstein ein Haus. Huf-
schlag wurde zur »wirklichen Heimat der Familie«. 

Die ungewöhnliche musikalische Begabung Ge-
org Ratzingers schätzte auch der damalige Musik-
präfekt im Studienseminar Traunstein. Immer wie-
der pilgerte die Familie Ratzinger nach Maria Plain
bei Salzburg, wo Mozart zur Krönung des Gnaden-
bildes seine »Krönungsmesse« uraufgeführt hat.
Mit seinem Bruder Joseph erlebte Georg Ratzinger
1941 bei den Salzburger Festspielen zum ersten
Mal die Regensburger Domspatzen. Das war für
den 17-jährigen Georg »eine musikalische Stern-
stunde« (44). Am nächsten Morgen hörten die Brü-
der im Salzburger Dom Mozarts c-Moll-Messe. 

1942 wurde der 18-jährige Georg zuerst zum
Reichsarbeitsdienst und dann in die Wehrmacht
eingezogen. Er war mit seiner Kompanie in der Nä-
he von Monte Cassino, als alliierte Bomber 1944
diese einzigartige Klosteranlage dem Erdboden
gleichmachten. Im Juli 1944 traf Georg Ratzinger
bei Bolsena ein Durchschuss in den rechten Ober-
arm. Darauf wurde er ins Lazarett nach Rosenheim
verlegt. Im April 1945 geriet Georg Ratzinger in
amerikanische Gefangenschaft. Als er im Juli 1945
entlassen wurde, quälte ihn die bange Frage, ob sei-

ne Angehörigen noch am Leben seien. Er kam zu
Fuß in Hufschlag an und konnte Eltern und Ge-
schwister in die Arme schließen. Sie standen ergrif-
fen um das Klavier, auf dem Georg »Großer Gott,
wir loben dich« spielte. 

Die Kriegserlebnisse bestärkten Georg Ratzin-
ger, die Blickrichtung seiner Berufung konsequent
weiterzuverfolgen. Anfang 1946 traten die Brüder
Georg und Joseph ins Münchener Priesterseminar
ein. 1951 wurde Georg zusammen mit seinem Bru-
der Joseph und weiteren 42 Kandidaten von Kardi-
nal Faulhaber zum Priester geweiht. Bei der Pri-
mizmesse Georg Ratzingers in Traunstein wurde
die Nelson-Messe von Joseph Haydn aufgeführt.
Da die einzigartige musikalische Begabung des
jungen Priesters auch im Erzbischöflichen Ordina-
riat bekannt war, erlaubte man ihm ein Kirchenmu-
sikstudium an der Musikhochschule München. 

Im zweiten Kap. (»Der Domkapellmeister«;
74–170) berichtet der Verf. des Buches, dass Georg
Ratzinger nach Abschluss seines Kirchenmusikstu-
diums die Stelle des Chordirektors an der Pfarrkir-
che St. Oswald in Traunstein, seiner Primizkirche,
zugewiesen wurde. 1963 kam es zu einer persön-
lichen Begegnung zwischen Georg Ratzinger und
dem damaligen Domkapllmeister der Regensbur-
ger Domspatzen Theobald Schrems, der den jungen
Priester für seine Nachfolge vorschlug. Der Le-
benswunsch von Georg Ratzinger, Priestertum und
Musik zu verbinden, erfüllte sich für ihn schon in
Traunstein und fand in Regensburg »eine ganz be-
sondere Steigerung«. In der Rückschau sagt der
emeritierte Domkapellmeister, der dieses Amt 30
Jahre lang ausübte: »Ich glaube, dass es selten ei-
nen Fall gibt, wo man eine Gebetserhörung in die-
ser Deutlichkeit erleben kann« (82). 

Als Neuerung führte Georg Ratzinger bei den
Regensburger Domspatzen die Aufführung von
Messen mit Orchesterbegleitung ein. Er integrierte
die Instrumentalmusik bewusst in die Harmonie
der Singstimmen seiner Chorknaben. Sein unbeug-
samer Wille zum perfekten Ergebnis bedeutete für
den Chor und auch für ihn selbst oft Schwerstar-
beit. Das überragende Ereignis seiner gesamten
Laufbahn als Domkapellmeister war für Georg Rat-
zinger die musikalische Gestaltung eines Konzils-
gottesdienstes im Petersdom während des Zweiten
Vatikanischen Konzils und ein Konzert für die
Konzilsväter. Während des Prager Frühlings begei-
sterten die Domspatzen 1968 in Prag. Ein weiterer
Glanzpunkt war für Georg Ratzinger eine Konzert-
reise mit seinem Chor in die USA und nach Kanada
im Jahr 1984. Es folgten u. a. Konzerte auf Taiwan,
in Montreal und eine Tournee nach Irland als Be-
gleitchor des Bundespräsidenten. 
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er Chorgesang ol ecOrg Katzınger »>Cl1e und einem Ep1log enthält das Buch e1n ach- und

Herzen der Menschen Olfnen und ıhnen e1n ucC Dankwort des er  S, eınen kurzen 1 ehbenslauf (1e-
Hımmel vermiıtteln« FEın e1genes Kap w1ıd- IS Katzıngers und 1ne Aufstellung der verschle-
MmMel der ert den Schallplatten- und ('D-Aufnah- denen iınspielungen der Kegensburger Domspat-
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()ktober 2005 ın der Sixtinıschen Kapelle ren WOTL des Vıze-Präsidenten der Päpstliıchen K OMm-
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Der Chorgesang soll – so Georg Ratzinger – »die
Herzen der Menschen öffnen und ihnen ein Stück
Himmel vermitteln« (132). Ein eigenes Kap. wid-
met der Verf. den Schallplatten- und CD-Aufnah-
men der Regensburger Domspatzen unter Georg
Ratzinger (mit liturgischer Musik, geistlicher und
weltlicher Musik; 132–139). Ein weiteres Kapitel
(140–146) zeigt, welche Komponisten Georg Rat-
zinger am meisten schätzt. Papst Paul VI. zählte die
Regensburger Domspatzen »zu den bedeutendsten
Kirchenchören der katholischen Welt« (147). Bei
der glanzvollen Verabschiedung für den Domka-
pellmeister im Jahr 1994 mit überaus prominenten
Teilnehmern wurde auf die enorme Leistung Georg
Ratzingers hingewiesen: Neben der ständigen litur-
gischen Aufgabe im Dom absolvierte der Chor seit
1964 rund 1.500 Konzerte; er nahm 27 Schallplat-
ten auf und unternahm Konzertreisen auf drei Kon-
tinenten. 

Das dritte Kap. des Buches gilt dem »Bruder des
Papstes« (171–217): Auch nach 1981, als Kardinal
Ratzinger der Ruf zum Präfekten der Glaubens-
kongregation ereilte, blieb Regensburg »die Stadt,
in der die Geschwister Ratzinger ihren Mittelpunkt
sahen« (174). Schwester Maria starb 1991 nach ei-
nem Schlaganfall. Über seinen Bruder, den Papst,
sagt Georg Ratzinger: »Er ist der gütige, freundli-
che Mensch geblieben, so wie er immer war« (197).
Eine der aufregendsten Zeiten in der Geschichte
der Regensburger Domspatzen begann, als aus dem
Vatikan »grünes Licht« kam, dass der Chor am 22.
Oktober 2005 in der Sixtinischen Kapelle zu Ehren
des Papstes ein Konzert geben dürfe. Im September
2006 kehrte Benedikt XVI. als Papst in seine baye-
rische Heimat zurück. Für alle Anwesenden und
Fernsehzuschauer war es ein ergreifendes Ereignis,
als der oberste Hirte der Kirche auf dem Münche-
ner Marienplatz zu Füßen der Patrona Bavariae die
Fürsprache und den Segen der Gottesmutter für die
ganze Kirche erbeten hat. In Altötting wurde Georg
Ratzinger in diesen Tagen bei den Kapuzinern gast-
freundlich aufgenommen. Benedikt XVI. sagte an
diesem Wallfahrtsort: »Daheim sind wir, wo die
Mutter des Herrn ist« (209). Zum Jahreswechsel
2004/05 knieten die Brüder Ratzinger zum letzten
Mal gemeinsam in der Gnadenkapelle von Altöt-
ting. In Regensburg wollte Papst Benedikt XVI.
seinen Bruder unbedingt in seiner Privatwohnung
in der Altstadt besuchen. Von dort gingen beide zu
Fuß zur Alten Kapelle.

Das Buch Anton Zubers präsentiert auf 32 Seiten
auch eine beeindruckende Serie von Bildern, die
wichtige Lebensstationen des ehemaligen Domka-
pellmeisters und seiner Angehörigen in hervorra-
gender Weise dokumentiert. Neben einem Prolog

und einem Epilog enthält das Buch ein Nach- und
Dankwort des Verf.s, einen kurzen Lebenslauf Ge-
org Ratzingers und eine Aufstellung der verschie-
denen Einspielungen der Regensburger Domspat-
zen unter Georg Ratzinger zwischen 1964 und
1994 (Diskografie; 231–234). Im Jahr 2000 hat das
»Pontificio Istituto di Musica Sacra« in Rom Georg
Ratzinger die Ehrendoktorwürde verliehen, und
2004 wurde er zum Honorarprofessor an der Hoch-
schule für Katholische Kirchenmusik und Musik-
pädagogik in Regensburg ernannt. 

Mit dieser Publikation gibt der Verf. lesenswerte,
gut recherchierte Einblicke in die Lebensstationen
Georg Ratzingers und der Familie Ratzinger. Dabei
werden nicht nur die vielfältigen geistigen Bega-
bungen und beruflichen Stationen der Familienmit-
glieder sichtbar. Auch die menschliche und religiö-
se Atmosphäre im Hause Ratzinger wird einfühl-
sam beschrieben. Alle Passagen des Buches wur-
den vor der Drucklegung dem emeritierten Domka-
pellmeister vorgelesen. Josef Kreiml, St. Pölten

Kirchenrecht
Wolfgang F. Rothe, Liturgische Versöhnung. Ein

kirchenrechtlicher Kommentar zum Motu proprio
»Summorum Pontificum« für Studium und Praxis,
Dominus-Verlag, Augsburg 2009, 206 S.

Das vorliegende Werk beginnt mit einem Vor-
wort des Vize-Präsidenten der Päpstlichen Kom-
mission »Ecclesia Dei«, Prälat Camille Perl
(11–12). Im Vorwort des Verfassers (13–16) wird
der Zweck der vorliegenden Publikation umschrie-
ben, nämlich »die nunmehr geltende Rechtslage
möglichst unvoreingenommen und sachlich zu er-
fassen, zu analysieren, zu systematisieren, zu inter-
pretieren und, insoweit es angebracht oder gar not-
wendig erscheint, einer Klärung zuzuführen, um sie
schließlich auf gegebenenfalls bestehende prakti-
sche Probleme anzuwenden bzw. anwendbar zu
machen« (13). Die Publikation ist »ebenso als
Lehr- bzw. Handbuch wie auch als Nachschlage-
werk konzipiert« (15).

Der Text des als Motu proprio erlassenen Schrei-
bens Summorum Pontificum wird zweispaltig in
lateinischer und deutscher Sprache abgedruckt,
wobei der Kommentar des Vf. – aufgeteilt in 25
Kapitel mit mehreren Unterpunkten – jeweils ein-
geschoben wird. Der Kommentar zum einleitenden
Teil des Motu proprio ist in sechs Kapitel aufgeteilt.
Im Weiteren kommentiert jedes Kapitel einen Arti-
kel oder Paragraphen der Normen des Motu pro-
prio. Der lateinische Text entspricht dem in den
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